
von 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8S!/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Tageblatt für Stadt und and.
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Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus-

Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen.

oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
eburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte
Gewerbeſteuer- Rolle für 1908 liegt in der
Zeit vom 22. bis 29. dieſes Monats im
Steuer Bureau, Rathaus, 2 Treppen zur
Einſitt aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den Steuer-
pflichtigen des Stadtbezirks geſtattet. (845

Merſeburg, den 15. April 1908.
Der Magiſtrat.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. April. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilten heute noch im Schloß Achilleion.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Staatsſekretär Dern burg wird An-
fang Mai von ſeinem Urlaub zurückkehren
und nach Erledigung der Eiſenbahnvorlagen
ſeine Reiſe nach Südweſtafrika antreten. Ueber
das Programm dieſer zweiten Afrikatour teilt
ein Berliner Blatt folgendes mit: Nach den
bisher vorliegenden Beſtimmungen wird ſich
Herr Dernburg über London nach Kapſtadt
begeben und von dort aus das Kapland und
andere engliſche Kolonien beſuchen. Er wird
Natal, den Oranjefreiſtaat, Transvaal und
Rhodeſia bereiſen, um ſich über die dort er
zielten Reſultate zu unterrichten. Alsdann
wird er auf dem Landwege noch dem Norden
von Deutſch-Südweſtafrika gehen. Die Reiſe
des Staatsſekretärs nimmt im ganzen etwa
vier Monate in Anſpruch.

Das deutſch-frauzöſiſche Abkommen zur
Feſtſetzung der Grenze zwiſchen den Gebieten

von Kamerun und Franzöſiſch-
Kongo iſt am Sonnabend im Auswärttgen
Amt in Berlin von dem Stoatsſekretär von
Schoen und dem Botſchafter Cambon unter-
zeichnet worden. Danach verbleibt u. g.
Kunde in franzöſiſchem Beſitz. Ueber das
Sultanat Binder konnte keine Verſtändigung
erzielt werden.

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

50] Nachdruck verboten.„Jch müßte den Glauben an meinen Bater,
an meine Mutter, an meinen Gott verleugnen,
wenn ich den Wortbruch gutheißen und recht-
fertigen wollte. Jch kann es nicht und werde
es niemals können; und darum

Er hatte doch nicht den Mut, zu vollenden.
Sie tat es ſtatt ſeiner. „Und darum müſſen
wir uns trennen, nicht wahr?“

Als er den Ton ihrer Stimme vernahm,
aus der mühſam unterdrückte Tränen hervor
klangen, als er ihr nun in die Augen ſah
die feucht und ſchmerzlich auf ihn gerichtet
waren, da ſchwanden ihm Zorn und Kraft.
Er ſank neben ihr auf die Bank, ergriff ihre
Hand, die er weinend küßte und ſagte mit
bebender, gebrochener Stimme: „Es iſt ja
nicht anders möglich! Der Geiſt, der Dir
geſtern erſchienen iſt, hat Dich den Weg der
Pflicht nicht wiederfinden laſſen, ſo muß
ich ihn Dir zeigen. Sieh, es iſt das Glück
meines Lebens, auf das ich in Dir verzichte,
es ſind alle meine Hoffnungen und Wünſche.
In Dir ſtanden fie verkörpert vor mir, und
ich ſelbſt muß ſie nun von mir weiſen. Du
haſt mich vorhin ſchwach und feige genannt,
r vergieb mir, wenn ich heftig geworden

bin. Jch kann Dir ſagen, ich habe noch nie-
mals mehr Mut und Stärke bewieſen als

J ich kann und darf es nicht dulden, daß Du

Donnerſtag, den 23. April 1908.

Der Entwurf eines Automobil-
haftpflicht geſetzes iß jetzt dem
Bundesrat zugegangen. Der Entwurf be-
ftimmt im weſentlichen, daß der Automobil-
halter (Beſitzer, Mieter uſw.) für den durch
ſein Automobil angerichteten Schaden aufzu-
kommen hat, wenn er nicht nachweiſen kann,
daß der Unfall durch einen unglücklichen Zu-
fall oder durch fremde Schuld hervorgerufen
worden iſt. Als Zufall ſollen auch betrachtet
werden plötzliche Störungen im Betriebe der
Maſchine, die nicht vorauszuſehen waren,
wie Bruch der Leitſtange und dergleichen.
Wer das Gewerbe als Chauffeur ausüben
will, hat ſich einer Prüfung zu unterwerfen.
Gegen unberechtigte Ausübung des Gewerbes
werden Geld- und Gefängnisſtrafen ange-
droht. Ueber die zuläſſigen Fahrgeſchwindig-
keiten ordnet der Bundesrat das Nähere an.

Jn der Nacht zum Oſtermontag iſt in
Jalta der ehemalige ruſſiſche Botſchafter
in Berlin Graf Paul Schuwalsv ne
geſtorben. Ein tüchtiger Soldat und ein
hervorragender Diplomat, der auch perſönlich
in Berlin große Wertſchätzung genoß, iſt mit
ihm dahingegangen. Graf Paul Schuwalow
bekleidete den hieſigen Botſchafterpoſten etwa
zehn Jahre lang bis Anfang 1895, hat aber
auch nach ſeinem Wegaange herzliche Be
ziehungen zur Berliner Hofgeſellſchaft unter
halten und erfreute ſich noch im vorigen
Jahre, als er ſich hier mehrere Tage zur Be-
fragung ärztlicher Autoritäten aufhielt, der
beſonderen Aufmerkſamkeit des Kaiſerpaares.

Militär-Oberpfarrer Göns iſt auf
Befehl des Kaiſers von Korfu abgereiſt, um
fich nach Berlin zu begeben, wo er wegen
des Wiederaufbaues der Garniſonkirche die
erſorderlichen Schritte zu tun hat.

Dresden, 21. April. Zwiſchen den Unter
nehmern und den Arbeitern des geſamten
Baugewerbes iſt hier eine Einigung
über die Tarife zuſtande gekommen.

Göttingen, 21. April. Jn Beien-
heute, wo ich mich von Dir ſcheide. Mein
Herz wird Dir gehören, meine Seele, alle
meine Gedanken immer und immer, aber

eine Schuld auf Dein Gewiſſen lädſt um
meinetwillen.“

Sie machte eine Bewegung, als wolle ſie
ihn unterbrechen, er aber hielt und preßte
ihre Hand, um ihr Schweigen zu gebieten,
„Es wäre eine Schuld, an der wir beide zu
tragen hätten unſer Leben lang. Auf ſolchem
Grunde darf man kein Haus bauen wollen.
Du haſt es geſagt, wir müſſen uns trennen,
müſſen verſuchen, wie wir ohne einander
leben können. Jch weiß nicht, wie es wöglich
ſein wird, aber ich weiß, daß es geſchehen
muß. Und nun

Er verſtummte, und tiefes Schweigen ent
ſtand um die beiden her. Man hörte das
leiſe Hüpfen der ſchon ermüdeten Vögel in
den Zweigen, der Klang einer fernen Gl'cke
drang gedämpft herüber, faſt wie der Schatten
eines Tones.

„Und was ſoll nun geſchehen fragte Frau
Jna endlich.

Er hatte von einer der Tannen, die neben
der Bank ſtanden, einen kleinen, im Winter
verdorrten Zweig abgebrochen und zerdrückte
ihn zwiſchen den Fingern, daß der Staub zur
Erde niederrieſelte. „Jch möchte fort von
hier,“ gab er zur Antwort, ohne ſie anzuſehen.
Die Spannung war wieder aus ſeinen Zügen
und ſeiner Geſtalt gewichen, eine laſtende
Müdigkeit lag von neuem auf ihm.

„Fort? Wie meinſt Du das

ro de wurde eine Verſammlung des Bundes
der Landwirte aus unbekannten Gründen
polizetlich aufgelöſt.

Stuttgart, 21. April. Der bereits als
zuſtande gekommen gemeldete Ausgleich der
Differenzen zwiſchen dem Arbeitgeberbunde
für das Baugewerbe und dem Zentral-
verbande der Maurer Deutſchlands hat ſich
in letzter Stunde zerſchlagen, weil die Arbeit-
geber eine Bürgſchaft in Form eines Ver
trages dafür gefordert hatten, daß ähnliche
Vorkommniſſe, wie die jüngſt über einen Neu-
bau durch die Maurer verhängte Sperre, nicht
wieder vorkommen.

Bingen, 21. April. Hier fand am
Montag eine aus allen Teilen Deutſchlands
beſuchte Sitzung des großen Ausſchuſſes für
das am Rhein zu errichtende National-f
Bismarck- Denkmal ſtatt. Es wurde
über einen Aufruf beraten, der demnächſt in
allen größeren Blättern Deutſchlands er-
ſcheinen ſoll und in dem zu Beiträgen für
das geplante Werk aufgefordert wird.

Oeſterreich.

Wien, 21. April. Wie aus Lemberg
berichtet wird, erklärte der Mörder Sic-
zyn s ki bei der geſtern erfolgten Gegenüber-
ſtellung mit ſeiner Mutter von neuem, ſeine
Mutter habe von dem Mordplane nichts ge-
wußt, während die alte Frau auf ihrer
früheren Ausſage beſtehen blieb, den Sohn
zu dem Morde Potockl's angeſtiftet zu haben.

Wien, 21. April. Aus Krakau wird
gemelder: Jn einer Gruppe mit der Eiſen-
bahn über die deutſche Grenze heimkehrender
Sachſengänger haben polniſche Feld-
arbeiter in der Erregung über die Er-
mordung des Statthalters Grafen Potocki
einen mitfahrenden ukrainiſchen Arbeiter ent-
ſetzlich mißhandelt und zuletzt zum Waggon-
fenſter hinausgeworfen. Er wurde ſchwer-
verletzt und bewußtlos auf einer Reſerve-
lokomotive nach Krakau gebracht.

„Jch glaube, ich möchte reiſen.“
Frau Jnas Augen erhellten ſich plötzlich;

ſte meinte bei ſeinen Worten einen fernen,
ſchwachen Hoffnungsſtrahl aufleuchten zu
ſehen. „Reiſen wiederholte ſie voll Eifer.
„Ja, ich glaube, das iſt ein guter Gedanke.
Jch habe ſelbſt ſchon erfahren, daß eine Reiſe

xmmm—-

j entſcheide über unſer zukünftiges Leben.

148. Jahrgang.

Amerika.
New-York, 21. April. Der Konſul von

Guatemala erhielt aus der Hauptſtadt Guate
mala folgende Meldung von geſtern Abend
Als der Präſident der Republik Cabrero in
ſein Palais trat, erfolgten mehrere Exploſionen,
wobei dem Präßfidenten ein Finger abgeriſſen
wurde. Jm ganzen Lande herrſcht voll
kommene Ruhe.

New Hork, 21. April. Jn ganz Vene
zuela herrſcht die Beulenpeſt. Die
Hoſpitäler ſind voll von ſterbenden Pattenten.
Die Regierung hält jede Nachricht über die
Epidemie zurück. Der Arzt, der die Beulen-
peſt feſtſtellte, wurde ins Gefängnis geworfen.

Marokko.
Paris, 18. April. Nach einem Tele

gramm des Generals d'Amade haben die
franzöſiſchen Truppen geſtern einen Er-
kundigungszug im Nordweſten von Settat bis

zur Kasbah Tellouit DieTruppen ſäuberten, ohne Verluſte zu erleiden,
das Terrain und empfingen von den
Stämmen Freundſchaftsverficherungen. Wie
ferner Admiral Philibert meldet, rechnet die
Mahalla Bagdadis darauf, Dienſtag oder
Mittwoch in Fez anzukommen.

Lokales.
Merſeburg, 22. April.

Die neuen Anleihen, welche vorige
Woche zur Zeichnung aufgelegen haben, ſind
geſtern an der Berliner Börſe, und zwar im
freien Verkehr, mehrfach gehandelt worden.
Die Kurſe ſchwankten zwiſchen 998 und
und 99 50 und blieben ſchließlich auf 99,40.
Die Seehandlung nahm mehrfach Jnter-
ventionskäufe vor.

Von einem Löwen bleſſiert wurde
geſtern früh auf dem Nulandtsplatz die ca.
7 Jahre alte Tochter des Marine-Jnvaliden
Ulrich, deſſen Name ſ. Z. bei der Affäre

Laß
uns zu vergeſſen ſuchen, was wir vorhin ge-
ſprochen haben, und laß' es“ ſie beugte
ſich nahe zu ihm heran, ſo daß er ihren
warmen Atem auf ſeinem Geſichte fühlte
„laß' es keine Tren ung für immer ſein.“

Er vermochte ihr die Bitte nicht zu bejahen,

Wunernemmen.

eine vortreffliche Medizin für die Seele iſt.
Als ich damals an der Riviera war,
habe ich zum erſtenmale nach dem Tode
meines Mannes wieder etwas wie
Lebensmut und Lebensfreude gefühlt.
Man kommt ſich kleiner vor in dem
großen Treiben unter den fremden Menſchen,
und zugleich beſinnt man ſich in der Ein-
ſamkeit und beim Anblick einer mächtigen
Natur am leichteſten auf ſich ſelbſt. Und nun
weiß ich aug, wohin Du reiſen mußt: an
die Riviera, nach Mentone! Jch ſage Dir

vermochte ſie nicht zu verneinen. So nahm
er wieder nur ihre Hand, um ſie zu küſſen.
„Jch werde reiſen, wohin Du willſt,“ ſagte
er dann, „und bald, recht bald

„Damit Du um ſo eher zurückkommſt, nicht
wahr fragte ſie, und etwas von der ge-

wohnten, ruhigen Heiterkeit war wieder in
ihrem Weſen.

Eine Zeitlang ſaßen ſie noch nebeneinander,
ohne weiter zu ſp echen, und im Niederſinken
hüllte die Sonne ſie in einen warmen, glänzenden
Schleier, als wollte ſie ihnen die ſiegreiche

alles, was nötig ift, und Du haſt nicht erſt
die Mühe des Fragens und Suchens.“

„Du biſt ſo gut,“ ſagte er leiſe.
„Weil ich Dich von mir forttreibe, frei-

willig zur Trennung dränge, meinſt Du?
Doch nicht ſo ſehr. Man läßt einen ge-
liebten Kranken ja gern für eine Zeit in die
Ferne gehen, wenn man heffen kann, ihn
dadurch geſund zu machen. Sei mir nicht
böſe, aber in meinen Augen bift Du
jetzt krank. Die grauen Winter hier
machen uns allen zu ſchweres Blut.
Und nun iſt dies noch dazu gekommen, dieſe
ganze Zeit, wir wollen nicht wieder davon
anfangen. Fahr' Du dem Frühling entgegen,
mach' Dich geſund und frei, und dann erſt

Kraft des Lichtes über die Schatten ver-
künden. Dann, als der goldene Ball ſich
den blaudämmerigen Höhenzügen mehr und
mehr näherte, ſtand Frau Jna von der
Bank auf und ſagte: „Komm', laß' uns
gehen, Du ſollſt keine Zeit verlieren für
Deine Reiſevorbereitungen.“

„Jch brauche nicht viel,“ gab er zur Ant-
wort. „Urlaub denke ich zu bekommen, mein
Chef hat ihn mir ſelbſt ſchon angeboten,
weil er mich leidend ausſehend fand. Und
Abſchiedsbeſuche habe ich nicht zu machen, ich
habe ja ſo einſam gelebt.“ Er hatte ſich
gleichfalls erhoben, und ſie ſtiegen nun lang-
ſam an der Böſchung des Walles wieder
empor. (Fortſ. folgt.)
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des Schutzmanns Dreyer mit genannt wurde.
Das Kind, welches am Wagen vorbei ging,
worin die wilden Tiere untergebracht waren,
kam dem Wagen zu nahe und erhielt von
dem Löwen einen Schlag mit der Tatze; es
wurde am Kopfe und im Seſicht durch
Kratzwunden verletzt, ſodaß es ſich in ärztliche
Behandlung begeben mußte.

Zur Landtagswahl.
Anfangs Juni finden die Wahlmänner-

Wahlen ſtatt, es iſt alſo bis dahin nicht
ehr allzu viel Zeit zu verlieren. Wie der

ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ mitteilt,
wollen die „Genoſſen“, welche früher die
preußiſchen Landtagswahlen ziemlich gleich
giltig behandelten, diesmal alle Anſtrengungen
machen, um wenigſtens einige Mandate zu
erringen und mit einer intenſtven Agitation
einſetzen.

Man kann ſich alſo darauf gefaßt machen,
daß die Genoſſen auch in Wahlkreiſen ab-
ſtimmen werden, wo ihre Ausſichten gering
find. Jedenfalls hat man den Eindruck, daß
die diesmaligen Landtags-Wahlen viel leb
hafter verlaufen werden, als es im Durch-
ſchnitt bei den Wahlen der letzten 20 Jahre
der Fall war, zumal die Parole: „Fort mit
dem beſtehenden Landtagswahlrecht“, die von
den Freiſinnigen und von den Sozial
demokraten ausgegeben worden iſt, geeignet
erſcheint, Zündſtoff in die Maſſen zu
bringen.

Für unſern Wahlkreis iſt das Reſultat
wohl mit annähernder Sicherheit voraus zu
ſehen, d. h. es werden die beiden rechts
ſtehenden Kandidaten gewählt werden; deſſen
ungeachtet würde es unrichtig ſein, ſich in
Sicherheit zu wiegen und am Tage der
Wahlmänner- Wahlen zu Hauſe zu bleiben,
zumal die Freiſinnigen im Kreiſe Ouerfurt
auch auf dem Lande eine ziemlich rege
Agitation entfalten dürften.

Es dürfte Zeit ſein, ſchon bald an die
einzelnen Wähler heran zu treten, damit ſie
am Tage der Wahlmänner- Wahlen auch
pünktlich zur Stelle find.

Die große libergle Partei.
Es iſt wieder einmal nichts mit der großen
liberalen Partei der Zukunft.

Der Wahlverein der Liberalen (Freiſinnige
Vereinigung) erläßt folgende Mitteilung:
„Nach dem Verlauf der in Frankfurt a. M.
abgehaltenen Sitzung des Vorſtandes des
Wahlvereins der Liberalen und nach den
vertraulichen Vorbeſprechungen der einzelnen
Delegiertengruppen erſcheint eine Spalt ung
innerhalb der Part ei unvermeidlich.
Profeſſor Lujo Brentano- München und
der Berliner Stadtverordnete Dr. Paul
Nath an haben ſchon vor Beginn der Ver-
handlungen des Delegtiertentages ihren Aus-
tritt aus der Partet erklärt. Dr. Barth,
Herr v. Gerlach und ihr näherer Anhang
werden dieſem Vorgehen vorausſichtlich morgen
folgen, nachdem durch Annahme einer Reſo-
lution, welche der Reichstagsfraktion das Ver-
trauen der Mehrheit des Delegiertentages
votiert, kein Zweifel mehr darüber gelaſſen
ſein wird, daß auch die parlamentariſchen
Fraktionen der freiſinnigen Vereinigung ent-
ſchloſſen ſind, die Blockpolitik fortzuſetzen. An
die Gründung einer neuen demokratiſchen
Partei, von der einige Blätter zu berichten
wußten, iſt in keinem Stadium der bis-
herigen Verhandlungen und vertraulichen Vor-
beſprechungen gedacht worden.“

Frankfurt a. M., 21. April. Der
dritte Parteitag der Freiſinnigen Vere'nigung
trat heute hier zuſammen. Den politiſchen
Jahresbericht erſtattete Reichstagsabgeordneter
Schrader, während Reichstagsabgeordueter
Struve über das Reichsvereinsgeſetz refe-
rierte. Dem Parteitage liegt eine große Zahl
von Reſolutionen vor, über die ſich eine leb
hafte Diskuſſion entſpann. Dr. Barth
griff die Haltung der Fraktion in Sachen der
Blockpolitik ſcharf an, während Reichstags
und Landtagsabgeordneter Pachnicke den
Fraktionsſtandpunkt vertrat und betonte, die
Ausführungen Barths hätten eine Kluft
gesffnet, über die es keine Brücke
mehr gebe. Der Fortbeſtand der Fraktions-
gemeinſchaft ſei gefährdet, wenn die Frei-
ſinnige Volkspartei ſo gehäſſig angegriffen
werde, wie es Dr. Barth getan habe. Die
Diskuſſion wurde ſchließlich, ohne daß ein
Beſchluß gefaßt worden wäre, auf morgen
vertagt.

Provinz und Umgegend.
Creypau b. Merſeburg, 20. April. Die

„H. Z.“ ſchreibt: Zwei hieſige Gutsbeſiger,
R. und B., beabſichtigten mit ihren Geſchirren
Streuſand holen zu laſſen. Die Eigentümer
hatten auf dem vorderen Wagen Platz ge-

nommen, während der zweite folgte. Als ſie
bereits eine Strecke gefahren waren, fiel ihnen
auf, daß das Wagengeraſſel des zweiten
Wagens nicht mehr hörbar war. Man forſchte
nach dem Verbleib und mußte feſtſtellen, deß
der treuloſe Geſchirrführer bei einer Wegeab-
zweigung abgebrochen war und die Richtung
Dürrenberg-- Leipzig eingeſchlagen hatte, um
die Pferde zu verkaufen. Der Plan wurde
aber vereitelt.

Cröllwitz bei Dürrenberg, 17. April.
Der Sohn des Bahnwärters Rimbach
hierſelbſt, Konrad, geboren am 23. September
1895, iſt geſtern nach kurzer Krankheit an
Genickſtarre geſtorben. (M. C.)

Weißenfels, 20. April. Anläßlich der
vorjährigen Roßbachfeier hat der Ver-
ſchönerungsverein aus einer ihm gemachten
Stiftung eine Seydlitzbüſte ange-
ſchafft. Als Gegenſtück hierzu hat jetzt ein
hieſiger Bürger 1100 Mk. zur Beſchaffung
einer Bl ücherbüſte geſtiftet, die Pro
feſſor Uechtritz Berlin nach dem Standbild
des „Marſchall Vorwärts“ in Stolp model-
lieren wird. Beide Büſten ſollen auf einem
einheitlichen, architektoniſchen Unterbau im
Bürgerpark, in dem im vorigen Jahre auch
ein Bismarckturm zur Einweihung
gelangte, zur Aufſtellung kommen.

Weißenfels, 21. April. Ein mißliche s
Abenteuer erlebte ein Soldat auf der
Urlaubsreiſe nach Weißenfels. Als er geſtern
vom hiefigen Bahnhofe abfahren wollte, gab
ihm, während er ſich zum Fenſter des Coupss
herausbeugte, ein Kamerad einen freund-
ſchaftlichen Klaps auf die Mütze, als der Zug
abfuhr. Der Schlag ſcheint etwas derb aus
gefallen zu ſein, denn dem Soldaten fiel im
ſelben Augenblicke das künſtliche Gebiß aus
dem Munde. Dem Aermſten blieb nichts
übrig, als mit dem nächſten Zuge von Cor-
betha aus wieder hierher zurückzukehren und
auf dem Bahnkörper ſeine Kauwerkzeuge zu
ſuchen.

Bitterfeld, 20. April. Auf der Ber
liner Chauſſee zwiſchen der Muldebrücke und
Mühlbeck ereignete fich ein ſchwerer Auto
mobilunfall. Ein mit zwei Damen
und zwei Herren aus Potsdam beſetztes Auto-
mobil, das auf der Reiſe nach Kaſſel begriffen
war, ſtieß, vermutlich infolge einer Boden-
unebenheit gegen einen Kirſchbaum an der
Chauſſee. Die eine der Damen erlitt einen
Schädelbruch, während die andere eine ſchwere
Verſtauchung des Hüftgelenks uſw. erlitt.
Die Verletzten wurden im Gaſthauſe „zum
Muldental“ untergebracht, während das ſtark
beſchädigte Fahrzeug nach Mühlbeck geſchafft
wurde.

Eiſenach, 21. April. Heftige Schnee-
fälle haben der Landſchaft ein winterliches
Gepräge gegeben. Auf den Bergen liegt fuß-
hoher Neuſchnee. Jn der vergangenen Nacht
herrſchte ſtarker Froſt.

Eiſenach, 20. April. Die vorgeſtern
nachmittag ſtattgefundene Sektison des nach
dem Morbanſchlag auf den Gaſtwirt
Langloz in der Mittwochnacht auf der
Polizeiwache geſtorbenen Maurers Horn ergab
als Todesurſache Lyſolvergiftung. Danach
hat Horn, bevor er den erſten Schuß auf
ſeinen Vormund abgab, Lyſol getrunken.
Die Schädelverletzung, die ihm ſein Vormund
beigebracht hat, wäre nicht imſtande geweſen,
ſeinen Tod herbeizuführen. Es ſteht danach
auch feſt, daß Horn die Abſicht hatte, ſeinen
Vormund zu erſchießen und daß er den
Mordverſuch mit Ueberlegung ausgeführt hat.

Eisleben, 20. April. Mansfeldſche
Kupferſa,ieferbauende Gewerkſchaft.
Die Deputation beruft zum 26. Mai die
ordentliche Gewerkenverſammlung ein, der
u. a. folgende Anträge vorgelegt werden
ſollen: Bevollmächtigung der Deputatton zur
Beſchlußfaſſung über Teilung von Gruben-
feldern der Gewerkſchaft, Beſchlußfaſſung über
Neuanlagen, über die Beteiligung der Ge
werkſchaft an dem Bau der Wippertalbahn,
über Begebung des Reſtes der Anleihe von
1902 und Aufnahme einer neuen Anleihe.
(Von der 1902 er Anleihe im Betrage von
6 Millionen Mark ſind 2 Millionen noch
nicht begeben. Die geſamte Anleiheſchuld
von Mansfeld betrug nach den letzten Auf-
zeichnungen 14775000 Mk.) Außerdem wird
ſich der Gewerkentag mit der Wahl des
Oberberg- und Hüttendirektors zu befaſſeu
haben.

Koburg, 20. April. Heute nacht und
früh trat hier abnorm ſtarker Schneefall
ein. Die Schneeſchicht liegt 10 Zentimeter
hoch.

Schelkau, 19. April. Ein rechttragiſch-
komiſcher Vorfall ereignete fich geſtern
in unſerem Dörfchen. Der Gutsbeſitzer Schl.
aus dem Nachbarorte Lagnitz hatte eine
größere Anzahl Würſte 118 Stück aus
der Räucherei geholt und Pferde und Wagen

einen Augenblick vor der hiefigen Sattlerei,
wo er eine kleine Beſorgung zu machen hatte,
unbewacht ſtehen laſſen. Als die Pferde
merkten, daß ſie ohne Aufſicht waren, ſuchten
fte das Weite und jagten im raſenden Laufe
die Dorfſtraße hinab. Am untern Ende des
Dorfes prallte der Wagen ſo heftig gegen
eine Säule der Telephonleitung, daß die
Drähte zerriſſen. Der Wagen wurde voll
ſtändig zertrümmert, die Hinterräder wurden
gegen die Häuſer geſchleudert. Mit dem
Vorderwagen raſten die Pſerde weiter. Die
Würſte waren bei dem Anpralle in der Derf-
ſtraße ſelbſtverſtändlich nach allen Richtungen
geſchleudert worden. Ein Slück war's, daß
keine Kinder auf der Dorfſtraße ſpielten.

Kalbe, 18. April. Jn der Saale iſt der
zehnjährige Sohn des Boten Böhlmann
von hier ertrunken. Der Kleine war mit
Geſchwiſtern und anderen Kindern dort hin-
gegangen, um Veilchen zu ſuchen und iſt dabei
in die Saale gefallen. Seine um wenige
Jahre ältere Schweſter hatte ihm noch eine
Rute zugereicht, doch der Kleine vermochte ſie
nicht mehr zu erfaſſen; er ertrank vor ihren
Augen.

Steigerthal, 20. April. Die Ehefrau
des Chauſſrearbeiters Müller, die nach
Nordhauſen gegangen war, um Einkäufe
zu der Konfirmation ihres älteſten Sohnes
zu beſorgen, überlteß ihre Kinder der ſeit
einigen Wochen bei ihr wohnenden Witwe
Hering. Dieſe, mit Reinigen der Stube
beſchäftigt, hatte ein Fläſchchen mit Schwefel
ſäure achtlos ſtehen laſſen. Der jüngſte
Knabe der Eheleute Mäller, Hermann, be
nutzte einen unbewachten Augenblick, von dem
Jnhalt des Fläſchchens zu trinken. Jm Nu
hatte ſich der Kleine Mund, Zunge, Spetſe-
röhre und Magen verbrannt. Nach qualvollen
acht Stunden erlöſte der Tod den Jungen
von ſeinen fürchterlichen Schmerzen.

Gerichtszeitung.
Kiel, 21. April. Das Kriegsgericht der Erſten

Marineinſpektion verurteilte den in die Kieler
Skandalaffäre mitverwickelten Oberleutnant zur
See Wenneker wegen Beihilfe und Begünſti-
gung zu 4 Monaten 14 Tagen Gefängnis und 20
Mark Geldſtrafe, ſowie Dienſtentlaſſung.

Vermiſchtes.
Hannover, 21. April. Jnfolge eines Zu

ſammenſtoßes ſeines Automobils mit einem beladenen
Heuwagen bei dem Dorf Altenhagen verunglückte
heute vormittag der Landeshauptmann Lichten-
berg (Hannover.) Er erlitt einen doppelten Bein-
bruch und Verletzungen im Geſicht. Der Verun-
glückte fand im Krankenhaus zu Celle Aufnahme.

Berlin, 21. April. Nachdem heute nacht die
Temperatur geſunken, trat heute mittag hier
Schneefall ein. Hier hat ſich heute früh der
große Juwelier G. Aronerſchoſſen. Eine Klubaffäre
ſoll die Urſache des Selbſtmordes ſein.

Frankfurt a. M., 21. April. Rajor von
Klenk vom Generalſtab des 18. Armeekorps unter-
nahm heute einen Spazierritt nach dem
Forſthaus. Unterwegs ſcheute das Pferd und
warf ſeinen Reiter ad. Major von Klenck erlitt
einen Schädelbruch uud ſtarb kurz nach dem Un-
fall im Krankenhauſe.

Eſſen, 21. April.
Heck von ſeinem Schwager erſtochen.
iſt verhaftet.

Schwerin, 21. April. Ein bemerkenswertes
neues Opernwerk, das ſchon durch die Per-
ſon ſeines Autors intereſſant iſt, wird zu Beginn
der nächſten Saiſon das Rampenlicht erblicken:
eine Oper des Generalmajors und Brigadeko iman-
deurs Freiherrn von der Goltz in Frankfurt
a. O., die den Titel „Wittichis“ führt, und zu der
der Offizier ſowohl den Text, dem Felix Dahns
Roman „Ein Kampf um Rom“ zugrunde liegt, als
auch die Muſik geſchrieben hat. Die Schweriner Hof-
oper hat bereits das Werk erworben. Von der Goltz
iſt kein Neuling mehr auf muſikaliſchem Gebiet.
Vor mehreren Jahren bereits ging ſeine Oper
„Myrrha“ in Schwerin in Scene; gegenwärtig hat
der Dichterkomponiſt auch ein Luſtſpiel unter der
Feder.

Luremburg, 21. April. Der Lehrer Pätzold
aus Ruſtern in Schleſien hat ſich hier auf offener
Straße durch einen Revoloerſchuß getötet. Jn ſeinem
Beſitz wurden hundert Mark gefunden.

Sedan, 21. April. Ein in Koblenz aufge
ſtiegener, mit drei Leutnants bemannter Militär-
ballon landete auf dem Militärſchießplatz bei
Gi ver in den Ardennen. Die Luftſchiffer erklärten
den Behörden, ſie hätten in Belgien niedergehen
wollen, ſeien aber durch den Wind daran gehindert
worden.

Zittau, 20. April. Von einem toll ge-
wordenen Dachshunde ſind innerhalb der
letzten Tage hier acht Perſonen gebiſſen worden.
Unter ihnen befinden ſich die Frau des Eigentümers
des Hundes mit ihren drei Kindern im Alter von
10, 12 und 14 Jahren, ein 17 jähriges Dienſtmädchen,
ein Weberlehrling, ein Milchmädchen und ein ſechs-
jähriger Knabe. Die Verletzten haben ſich ſämtlich
nach Berlin zur Schutzimpfung begeben. Die Krank-
heit des Hundes iſt erſt vier Tage nach ihrem Aus-
bruch erkannt worden.

London, 21. April. Aus Melbourne
(Auſtralien) wird telegraphiert: Zwei mit Aus-
flüglern aus Melbourne dicht veſetzte Züge ftießen
geſtern abend um elf Uhr bei der Rückfahrt nach
Melbourne auf der Station Brayrook- Junction elf
Kilometer weſtlich von Melbourne zuſammen Die
Folge war eine furchtbare Kataſtrophe, deren Scenen
der Beſchreibung ſpotten. Der eine Zng kam von
Bendigo, der andere von Ballarat; beide Bahn-
linien treffen bei Brayrook Junction zuſammen.

Hier wurde der Gerüſtbauer
Der Täter

Der Zug von Bendigo krachte, ohne auf die Sie.
nale zu achten, in den hinteren Teil des Zuges ver
Ballarat, als letzterer eben langſam aus dem Bahn-
hof fuhr. Fünf Wagen des Zuges von Ballarat
wurden gänzlich zerſchmettert, während der andere
Zug nur wenig beſchädigt wurde. Die Trümmer
gerieten in Brand. Es wurden 42 Perſonen ge-
tötet. Neunzehn Leichen hat man bereits unter den
Trümmern hervorgeholt, viele davon find bis zur
Unkenntlichkeit verſtümmelt. Achtundachtzig Per-
ſonen wurden verletzt. Der Führer des Zuges von
Bendigo erklärt, die Kataſtrophe ſei auf das Ver.
ſagen der Bremſen zurückzuführen.

Kleines Feuilleton.
Nicht mehr Hammelſtall. Hammel

ſtall, ein kleiner Ort bet Carlshagen in
Pommern, nimmt jetzt an ſeinem Namen
en es ſo lange in Ehren getragen, plötzlich
Anſtoß. Schuld daran iſt die projektierte
Bahnverbindung, welche den Augenblick in
die Nähe rückt, daß Hammelſtall „Badeort“
wird. Wer aber möchte ſeine Sommerferien
ausgerechnet in „Hammelſtall“ zubringen
Das mokante Lächeln aller „guten Be
kannten würde ihn im Traum verfolgen
So haben denn die Gemeindeälteſten den
Beſchluß gefaßt, bei der Regierung vorſtellig
zu werden, den Ort in „Traſſenheide“ umzu-
taufen.

Ein Zwiſchenfall in der Peters-
Kirche. Ein Zwiſchenfall während der Oſter
meſſe, die der Papſt zelebrierte, wird von
ſämtlichen römiſchen Blättern berichtet. Unter
dem Publikum, das der Meſſe betiwohnte, be
fand ſich auch der Wiener Profeſſor Dr. Feil-
bogen mit ſeiner Frau und Schwägerin.
Wie den übrigen Anweſenden, ſo wurde auch
dieſen, der isragelitiſchen Konfeſſton an e
hörigen drei Perſonen, denen das Verlaſſen
des Saales während der heiligen Funktion
unmöglich war, von den Händen des Papſtes
die Kommunion gereicht. Hierbei begab es
ſich, daß den Lippen der Frau Feilbogen die
Hoſtie entglitt. Sofort entſtand unter dem
Publikum eine allgemeine Bewegung. Mon-
ſignort, Prälaten und vatikaniſche Beamte
umringten die Familie Feilbogen und
nötigten fie, die Capella Sixting zu verlaſſen.
Man unterwarf ſie einem Verhör unter der
Behauptung, es liege ein Akt wiſſentlicher
Sakramentsſchändung vor. Dann erſt wurde
die Familie Feilbogen, die jede böswillige
Abſicht auf das energiſchſte in Abrede ſtellte,
entlaſſen. Jnzwiſchen hat auch die öſter
reichiſche Botſchaft, die Profeſſor Feilbogen
an den Vatikan zu dieſer überaus ſchwer zu
gänglichen Zeremonte empfohlen hatte, den
Gelehrten und ſeine Gattin einem Verhöre
unterzsgen.

Zum Regierungsjubiläum Kaiſer
Franz Joſefs. Das Wiener Fremden-
blatt meldet hochoffiziös: Jm Zuſammen
hange mit dem Beſuch, welchen der Deutſche
Kaiſer und die Kaiſerin ſowie eine Anzahl
deutſcher Bundesfürften Anfang Mai in Wien
abſtatten werden, bringen einige Blätter
Mitteilungen, wonach auch mehrere andere
auswärtige Fürſtli keiten die Abſicht hätten,
dem Kaiſer Franz Joſef während ſeines
Aufenthalts in Jſchl ihre Huldigung darzu-
bringen. Von derartigen Beſuchen iſt an zu
ſtändiger Stelle nichts bekannt, und das
Sommerprogramm des Menarchen ſteht nur
inſoweit feſt, als der Kaiſer ſich Mitte Juni

nach Jſchl begibt und den dortigen Aufent-
halt lediglich zur Erholung und zur Stärkung
ſeiner Geſundthett benutzen wird. Der Wiener
Stadtrat bewilligte einen Kredit von 20,000
Kronen für die Ausſchmückung der Straßen
anläßlich der Ankunft des Deutſchen Katſers
und der deutſchen Bundesfürſten.

Ein ſchweizer Poſtbote. Es gehört
großer Mut dazu, den Poſtdienſt für das
Perſonal der Jungfraubahn nach der iſolierten
Station Eismeer zu beſorgen. Da Gefahren
hier zu den Alltäglichkeiten gehören, ſo wird
Station Eismeer ſtets vorher telegraphiſch
in Kenntnis geſetzt, ſobald der Briefträger
von der Station Wengen aus ſeine Tour
antritt. Er läuft auf Schneeſchuhen, iſt aber
natürlich mit Briefen und Paketen ſchwer
bepackt. Als letzthin der Poſtbote nicht zu
erwarteter Stunde eintraf, machten ſich
einige Tunnelarbeiter vom Eismeer aus auf
die Suche und fanden den Poſtboten unter-
wegs, von einer Lawine überraſcht. Er ſtak
bis über die Schultern im Schnee, vermochte
ſich aber wegen ſeiner Skis nicht herauszu-
arbeiten. Aber der brave Schwyzer verlor auch
in dieſer Lage nicht den Mut. Er packte
ſeinen, Ruckſack aus und begann tüchtig zu
eſſen, bis die Mannſchaften zu ſeiner Be-
freiung anlangten.

Die Verzweiflungstat der beiden
Majore Palkowitſch, die in der Garniſon
Budapeſt gewaltiges Aufſehen erregt, er
hält jetzt ihre völlige Aufklärung. Paul und
Nikolaus Palkowitſch waren ſchon vor

mehreren Monaten in finanzielle Schwierig
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Zeiten geraken;
ihren Freund, den Grafen Paul Eſterhazy
Und baten ihn, er möge ihnen zwei Wechſel
im Betrage von 17 000 und 12 000 Kronen
rieren. Der Graf erklärte ſich hierzu wohl

Frrei, doch nur unter der Bedingung,
wenn die beiden Wechſel am Verfalltage
im vollen Werte ohne Prolongation
eingelöſt würden. Die beiden Offiziere
leiſteten dieſes Verſprechen und erhielten die
Wechſel, die ſie dann bei der Gyoer Erſten
Sparkaſſe eskomptierten. Vorgeſtern hätte
per erſte Wechſel im Betrage von 12000
Kronen eingelöſt werden ſollen. Die Offi

e wußten jedoch ſchon vor einer Woche
mit Sicherheit, daß ſte das Geld zu dem
Termin nicht aufbringen konnten. Paul
Palkowitſch reiſte daher vor acht Tagen nach
Gyoer, um bet der Sparkaſſe ein Moratorium
von vier Wochen zu erwirken; die Direktion
vielt jedoch an der Weiſung des Giranten
feſt und forderte die Einlöſung des Wechſels.
Am vergangenen Sonnahend verlangten die
Brüder Palkowitſch noch telegraphiſch eine

zier

achttägige Friſt. Aber auch dieſe
konnte ihnen nicht bewilligt werden. Da
außerdem mehrere Verſuche, bei Kredit
Genoſſenſchaften Geld aufzutreiben, ebenfalls
fehlſchlugen, entſchloſſen ſich die Brüder,
freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. Die
Höhe der geſamten Schulden der beiden
Offiziere konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden; ſo viel weiß man jedoch ſchon jetzt,
daß ſie bei mehr als 20 Geldinſtituten und
bei wehreren Wucherern Wecdhſelſchulden

aben.ha Auch ein Doppelſelbſtmord. Dem
Wiener „Fremdenblait“ wird aus Budapeſt
herichtet: Der Taglöhner Joſeph Valentik
und der Kellner Joſeph Varga waren un-
zertrennliche Freunde. Jn der letzten Zeit
ging es den beiden Freunden ſehr ſchlecht, ſo
daß ſie ſchließlich unterftandslos wurden. Da
faßten fte den Plan, gemeinſam zu ſterben,
und Varga machte fich erbötig, eine Waffe
herbeizuſchaffen. Er ging zu einem Freunde
und bat dieſen, ihm einen Revolver zu geben.
Dem Freunde fiel die verftörte Miene Vargas
auf, und er verſprach ihm erſt nach einigem
Zögern, ihm einen Revolver zu leihen. Er
begab ſich in ein Nebenzimmer und kehrte nach
einigen Minuten mit einem Revyoloer
zurück. den er Varga übergeb. Bar-
ga begab ſich mit Balentik in einen
Park, wo fie gemeinſam aus dem Leben
ſcheiden wollten. Zuerſt gab Varga zwei
Schüſſe gegen ſich ab. Er ſtürzte ſofort zu
ſammen. Darauf ſchoß Valentik gegen ſich
und fiel bewußtlos zu Boden. Paſſanten,
welche die Detonation gehört hatten, eilten
herbei und aviſierten die Rettungsgeſellſchaft.
Als dieſe zur Stelle kam, ſtanden die beiden
Lebensmüden wieder auf ihren Betnen. Der
Freund Vargas, der das Unheil vorhergeſehen
hatte, hatte den Revolver mit blinden Pa-
tronen geladen. Aus purem Schrecken waren
die beiden Freunde bewußtlos geworden.

Wie Vögel verunglücken. Dem im
Verlage der Stuttgarter „Kosmos“- Geſell
ſchaft erſchienenen „Jahrbuch der Vogelkunde“
von Dr. Kurt Floericke entnehmen wir fol
gende intereſſante Notizen über die Art und
Weiſe, wie Vögel in freier Natur verun-
glücken: Jn einer Dezembernacht ertranken
in einem offenen Wirtshausbrunnen bei
Freienwalde viele Hunderte von Goldhähnchen.
Sie waren wohl auf dem Zuge geweſen und
von dem im Mondlicht oder bei der Wirts-
hausbeleuchtung blinkenden Waſſerſpiegel ge
blendet worden. Jn Tuttlingen machte man
die Entdeckung, daß die hohlen Ständer der
elektriſchen Leitung vielfach mit Vogelleichen
angefüllt waren. Jn einer einzigen ſolchen
Röhre befanden ſich außer mehreren Skelerten
über 30 friſchere Kadaver. Die auf der
Suche nach einem Schlaf- oder Niſtplatze
begriffenen Vögel waren offenbar durch die
nicht dicht anſchlteßende Verſchlußklappe ein
gedrungen. Ein Auffliegen in der engen
Röhre iſt dann nicht mehr möglich, ſie wird
den armen Tieren zum Grab. Zahlloſen
Gefahren ſind die Vogelneſter beſonders in
der Nähe von Großſtädten ausgeſetzt. So
wurden von 40 Vogelneſtern, die ein Be
obachter bei München unter Kontrolle hielt,
37 zerſtört! Ein Waſſerläufer trat in Krog
kien mit dem Laufe in eine offenftehende
Teichmuſchel, die ſich ſo feſt ſchloß, daß er ſie
nicht abſtreifen konnte und das Bein brach.
Der bedauernswerte Vogel ſtrich mehrere
Tage mit der ſchweren Muſchel an dem ge
brochenen Fuße ruhelos umher, konnte beim
Einfallen nicht auftreten und wurde ſchließ-
lich durch etnen Schuß von ſeinem qualvollen
Daſein erlöſt. Ein auf einem Maulwurfs-
Haufen ſitzender, wahrſcheinlich vollgekröpfter
Suſſard wurde von einem öſterreichiſchen

fſte wendeten ſich damals an erſchlagen. Und damit auch das ganz Mo
derne nicht fehle: Jn Tirol wurde eine
Schwalbe, in Bayern eine geradezu gierig
am Wege freſſende Krähe überradelt. Ein
verliebter Auerhahn wollte den Hühnern des
Förſters einen galanten Beſuch abſtatten,
blieb aber dabei elend im Zaune hängen und
geriet ſo in Gefangenſchaft. Auf ebenſo
tragikomiſche Weiſe erlitt ein Sperber das
gleiche Schickſal. Er war nämlich im Winter
mit ſeinem eigenen, an den Unterſchwanz-
decken haften gebliebenen Kote an einem
Aſte feſtgefroren und wurde ſo ergriffen.

Tragödie im Mädchenpenſionat. Aus
New York wird gemeldei: Ein Penſitonat
in North Caroling, in welchem etwa hundert
junge Damen im Alter von 14 bis 20 Jahren
ihre höhere Ausbildung erhalten, war kürzlich
der Schauplatz eines Dramas, in welchem
zwei Menſchen ihr Leben verloren. Miß
Nellie Sweeney, die hübſcheſte und be
liebtefte Schülerin des Penſionats, ließ ſich
die Huldigungen eines junges Mannes, welcher
bei den Geſellſchaftsabenden der Schule öfters
zugegen war, nicht ungern gefallen. Ihr
Vater, Dr. Sweeney, einer der bekannteſten
Aerzte von New York, hörte von dieſer, an
ſich harmloſen Angelegenheit, und da ihm der
junge Mann nicht gefiel, befahl er ſeiner
Tochter, den Hofmacher bei jeder nur mög-
lichen Gelegenheit abfallen zu laſſen. Die
etwas eigenwillige junge Dame kam aber
dieſem Befehl keineswegs nach, und Dr.
Sweeney, welcher hiervon hörte, reiſte nach
North Carolina ab, um ſeine Tochter zur
Raiſon zu bringen. Er traf ſeine Tochter
in einem der Empfangsräume des Penſtonats
an; die hübſche Miß Nellie ſaß gerade am
Klavier und ſpielte eines ihrer Lieblings
ftücke. Dr. Sweeney machte ihr heftige Vor-
würfe über ihren Ungehorſam, das junge
Mädchen begnügte ſich aber damit, von Zeit
zu Zeit mit dem Kopf zu nicken, ohne
ſich in ihrem Klavterſpiel zu unterbrechen.
Hierüber geriet der Vater dermaßen in Wut,
daß er einen Revolver herausriß und drei
Kugeln auf ſeine Tochter abfeuerte. Tödlich
getroffen, ſank Miß Nellte zuſammen, während
der unglückliche Vater die Waffe gegen die
eigene Stirn richtete und ſich ſelbſt eine Kugel
durch den Kopf jagte. Jn dieſem
Augenblick betraten einige Schülerinnen des
Penſionats, durch den Knall der Schüſf.
herbeigerufen, das Zimmer, konnten jedoch
keine Hilfe mehr bringen, da beide, Vater und
Tochter, ſchon entſeelt auf dem Fußboden
lagen. Miß Nellie Sweeney war ob ihrer
großen Schönheit die populärſte Schülerin
des ganzen Penſtonats. Die Leichen der beiden
Erſchoſſenen werden nach Marion, North
Carolina, übergeführt, wo Dr. Sweeney
große Beſitzungen ſein eingen nannte.

Prozeß Harden.
Merſeburg 22. April.

Die Reviſion vor dem Reichsgericht in
Sachen Moltke gegen Harden iſt noch nicht
entſchieden. Daß die Staatsanwaltſchaft gegen
Harden's Berteidiger, Rechtsanwalt Bern-
ſt ein in München, Anklage wegen Beleidi-
gung des Fürſten Philipp Eulenburg erhoben
hat, ift bekannt.

Zwiſchen dieſe beiden Prozeſſe hinein ſpielt
ein dritter, der geſtern in München ver-
handelt worden iſt, die Klage Harden's gegen
den Redakteur St aedele von der „Neuen
freien Volkszeitung“, welcher ſich wegen Be
leidigung Harden's vor dem Schöffengericht
zu verantworten hatte.

Harden war in Begleitung des Rechts
anwalts Bernſtein erſchienen, der Zuhörer-
raum war überfüllt.

Der Angeklagte Staedele hatte in ſeinem
Blatt behauptet, Harden habe in dem Berliner
Prozeß entweder kein Material gegen den
Fürſten Eulenburg gehabt oder er habe
welches gehabt, dieſes aber gegen Zahlung
eines Schweigegeldes von einer Million unter-
drückt.

Staedele wurde vom Gericht wegen dieſer
Beleidigung zu einer Geldſtrafe von 100 Mk.
und in die Koſten des Verfahrens verurteilt.

Mehr als dieſe Verurteilung zu einer
Geldſtrafe intereſſierten die Begleitumſtände
des Prozeſſes.

Bekanntlich war Fürſt Eulenburg früher
in München wohnhaft und iſt häufiger nach
Starnberg und an den Starnberger See
gefahren, wo er noch heute eine Villa befitzt.
Harden behauptet nun, damals vor 24
Jahren ſeien Dinge vorgekommen, die die
Handlungsweiſe des Fürſten Eulenburg nicht
als einwandfrei erſcheinen laſſen.

Als erſter Zeuge wird der Milchhändler
Riedel vernommen. Juſtizrat Bernſtein
erklärt, daß er die Ladung dieſes Zeugen

Butsbeſttzer überritten und mit der Reitgerte ſchon im Berliner Hardenprozeß beantragt

habe, daß ſie aber abgelehnt worden ſei. Der
Zeuge gibt an, daß er ſchon ſehr oft gericht
lich beſtraft worden ſei. Einmal wegen Be
leidigung eines Oberamtsrichters, er ſei eben
ein Hitzkopf. Er bekundet, daß er in ſeiner
Jugendzeit Schifferknecht am Starnberger
See geweſen ſei, um Fremde zu fahren. Da
kam auch ein fremder Herr und ließ ſich über
den See fahren. Nach der Fahrt gab er
dem Zeugen ſtatt 8 Pfg. 2 Mk. Am andern
Tage kam der Herr wieder und fragte ihn,
ob er ſchon ein Verhältnis habe Der Zeuge
verneinte das. Der Fremde erklärte darauf,
er ſei Graf Eulenburg und have in Breslau
bei den Leibküraſſteren geſtanden. Er wollte
den Zeugen dort anbringen, da er einen
guten Freund dort habe. Weiter erklärte er,
daß er Legationsrat bei der preußiſchen
Geſandtſchaft in München ſei. Der Sraf
brachte dem Zeugen dann Wein und fuhr
einmal mit ihm weit in den See hinaus,
wo etwas Ungehöriges vorgekommen ſei.
Als der Zeuge zum Militär kam, beſuchte er
den Grafen Eulenburg in ſeiner Wohnung
in München auf dem Promenadenplatz.
Dort iſt aber nichts vorgekommen. Der
Graf zeigte ihm aber verſchiedene Bilder und
gab ihm ſchließlich 30 Mk. Später hat er
ihm während der Militärzeit noch jeden
Monat Geld geſchickt, im ganzen etwa 1500 Mk.
Als der Zeuge 1883 wieder um SVeld
chrieb, antwortete ihm der Graf, er bekomme

keins, er ſolle ſich erſt einmal in Uniform
ſehen laſſen. Der Zeuge ift dann nach
München gefahren und hat dort den Grafen
Eulenburg mit einem feinen Herren getroffen,
mit dem er in die Wohnung des Grafen
ging. Dort gab ihm der Graf 10 M. und
ließ ihn mit dem fremden Herrn allein.
Vor ſ.: Hat der Graf gevußt, was der
fremde Herr mit Jhnen vorhaite Zeuge:
Das weitß ich nicht, aber ich glaube, er hat
die ganze Sache angeſtellt. Vorſ.: Jſt
das alles auch richtig Es ſind jetzt 24
Jahre ſeitdem vergangen. Zeuge: Ja,
ich habe den Fürſten Eulenburg auch gleich
nach dem Bild in den Zeitungen erkannt.
Vorſ.: Sie haben geſchworen. Bei der
Sicherheit, mit der Sie das alles vorbringen,
kann auch von einer Fahrläſſigkeit keine Rede

euge: Das weiß ich. Vor ſ.
Sie ſind ſich alſo über Jhre Ausſagen im
Klaren Wenn Fürft Eulenburg Jhnen gegen-
überſtehen würde, ſo würden Sie dasſelbe
ſagen Zeuge: Jawohl. Vor ſ.:
Sie haben nicht nur den weltlichen, ſondern
auch den ewigen Richter zu fürchten, der keine
Beweis aufnahme braucht. Zeuge: Das
weiß ich. Vor ſ. Gehen Sie in die Kirche

Zeuge: Jawohl. Vor ſ.: Si.
können noch widerrufen. Zeuge: Jch
habe die Wahrheit geſagt. Der Vorſitzende

ſein.

hat inzwiſchen durch die Polizei feſtſtellen
laſſen, daß Graf Eulenburg von der Preu-
ßiſchen Geſandtſchaft in den Jahren 1882 bis
1884 tatſächlich auf dem Promenadenplatz
Nr. 21 gewohnt hat. Juſtizrat Bern-
ſt ein (zum Zeugen Riedel): Jſt es richtig,
daß Sie nach den Vorgängen zu dem Grafen
Eulenburg „Du“ geſagt haben Zeuge:
Ja, wenn wir allein waren, habe ich ihn
auch geduzt. Bernſtein: Wie hieß der
Graf mit dem Vornamen? Zeuge:
Philipp. Vor ſ. Was hat er Jhnen über
ſeine Verhältniſſe geſagt Zeuge: Er
ſagte, er ſei Legationsrat und auch Schrifr-
ſteller. Bernſtein: Hat er Jhnen nicht
auch geſagt, daß er verhetratet iſt Zeuge:
Das habe ich geſehen. Vor ſ.: Sag'e
Jhnen Juſtizrat Berſtein nicht, daß Sie für
Jhr Tun mit dem Grafen ſchwer beſtraft
werden können Zeuge: Gewiß, er ſagte
aber auch, daß die Straftaten verjährt ſeien.

Der nächſte Zeuge iſt der Fiſchermeiſter
Ernſt aus Guggenau. Er gibt un, daß er
den Fürſten Eulenburg ſehr gut kennt. Er
hat ihn am Starnberger See kennen gelernt,
wo Eulenburg eine Reihe von Sommern
war. Er gibt an, er wiſſe nichts davon, daß
Eulenburg ſich irgendwie ungehörig ver
gangen habe. Bernſtein: Wird nicht
in Starnberg vielfach behauptet, daß Sie ſich
an ſolchen Sachen mit Eulenburg beteiligt
haben? Zeuge: Wenn ſo etwas be-
hauptet wird, ſo kann ich doch nichts dafür.

Bernſtein: Mag ſein; wiſſen Sie, wo
der Fürſt ſein Gut hat? Zeuge: Ja, in
Liebenberg. Beruſtein: Waren Sie
einmal dort? Zeuge: Ja, zweimal, zuerſt
im Jahre 1888. Vor ſ. Warum? Hatte
Sie der Fürſt eingeladen Zeuge: Ja,
ich ſollte zum Fiſchen kommen. Vor ſ.
Das iſt doch eine weite Reiſe, die viel Geld
koſtet. Hat Eulenburg die Reiſe bezahlt
Zeuge: Ja. Vor ſ.: Warum ſollten
Sie gerade zum Fiſchen kommen? Zeuge:
Weil ich ſtets die beſten Reſultate hatte.
Bernſtein: Haben Sie auch mit dem

m

Fürſten zuſammen im Hotel Koffee getrunk n

Zeuge: Jawohl. Bernſtein: Jn
ſeinem Zimmer? Zeuge: Nein.
Bernſtein: Hat Jhnen der Fürſt Geld
gegeben zum Kauf einer Villa? Zeuge:
Er nicht, aber von ſeiner Mutter erhielt ich
12 000 Mk. Hypotheken. Vorſ.: Wie
kamen Sie dazu, ſich an die Mutter des
Fürſten zu wenden Zeuge: Jch hab's
halt probiert. Vorſ.: Es war alſo mit
Jhnen und dem Fürſten alles in ſchönſter
Ordnung? Zeuge: Ja. Vor ſ.
Sind Sie nicht auch mit dem Fürſten ver
reiſt geweſen? Zeuge: Ja, ich habe
quaſt einmal den Diener gemacht und bin
mit ihm herumgereiſt. Juſtizrat Bern
ſt ein Wie kamen Sie dazu, aus Jhrem
Geſchäft wegzugehen und als Kammerdiener
zu gehen, wovon Sie doch nichts verſtanden?

Zeuge: Da iſt doch nichts dahinter.
Juſtizrat Bernſtein: Das will ich eben
wiſſen, ob was dahinter iſt. Der Zeuge
gibt weiter an, daß er noch jetzt die Aufſicht
über die Villa des Fürſten Eulenburg am
Starnberger See habe. Es werden dann
zwei Zeugen aus Starnberg über den
Leumund des Zeugen Ernſt vernommen. Sie
geben an, daß in Starnberg gewiſſe Gerüchte
im Umlauf ſind, wonach der Zeuge zu dem
Fürſten gewiſſe Beziehungen haben ſoll.

Durch die vorſtehend wiedergegebenen
Münchener Verhandlungen iſt als erwieſen
anzunehmen, daß in früheren Jahren der da
maltige Graf Eulenburg nicht korrekt ge-
handelt hat, denn ein Legationsrat ſtellt ſich
nicht mit einem Schiffer auf DuzFuß.
Daß Graf Eulenburg ſich gegen S 175 Str.-
G.-B vergangen habe, behauptet Juſtizrat
Bernſtein, wie er ausdrücklich betont, nicht,
es wird dem Grafen nur anormale Veran-
lagung vorgehalten, und dieſe ſcheint aller
dings beſtanden zu haben.

Nachſchrift. Wie dem „vBerl. Lok-.
Anz.“ zu entnehmen iſt, hat Zeuge Ernſt
fich vor Gericht ſehr ängſtlich benommen und
iſt erſt auf wiederholtes Drängen des Vor-
ſitzenden damit herausgekommen, daß zwiſchen
dem Grafen Eulenburg und ihm, hauptſäch-
lich auf Reiſen, unerlaubte Dinge, allerdings
ſolche, die nicht unter den 8 175 Str. G.-B.
fallen, vorgekommen ſeien. Der Zeuge wird
am Schluß ſeiner Ausſage von einem leichten
Unwohlſein befallen.

Abendreiſe von Leipzig
nach Merſeburg.

(Eingeſandt.)
Nach mancherlei Mühzen iſt vor einigen

Monaten ſeitens der Eiſenbahn Direktion noch
ein Zug bewilligt worden, der nachts 12 Uhr
22 Min. von Halle abfährt und
die Paſſagiere von Leipzig nach Merſe-
burg noch mitnehmen kann. Es iſt
wünſchenswert, daß in Halle, ſofern dieſer
Zug verſpätet aus Leipzig eintiifft, die
gebührende Rückſicht auf diejenigen Paſſagiere,
welche Anſchluß in Halle ſuchen, genommen
wird, ſonſt müſſen ſie bis 3 Uhr morgens
warten. Noch beſſer iſt es, wenn Verſpätungen
nicht vorkommen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Berlin, 21. April. Der ehemalige

Stagisſekreiär im Reichsamt des Jnnern
Graf Poſadowski-Wehner wurde an
läßlich des Wichern-Jubiläums von der Ber-
liner theologtichen Fakultät zum Ehrendoktor
der Theologie promoviert.

Petersburg, 21. April. Ja Orel
wurde durch den plötzl ſchen Austritt der Oka
eine eorme Ueberſchwemmung an-
gerichtet Ueber 500 Häuſer ſind unter
Waſſer, die Not iſt groß, da Mangel an
Rettungsbooten herrſcht.

gehbrannte

Erstklassiges bestanerkanntes Produkt.

Nur Original Packung

Käutlich in Merseburg bei:

C. L. Zimmermann,
Fritz Schanze.

von A. Zuntz sel. Wwoe., Kgl. etc. Hokl.
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„das Kögstliche,

Vrten gor Toweger 2 Mugt Foirung

(Rhein Nummer) vom S. April 1808:
beliebte Getränk“

Niederlage bei
A. B. Sauerbrey Nacht., Gustav Köppe,

Lieferung für die Kaiſerliche Hofhaltung Berlin.

Nordsce-Ffschhalle.
Entenplan 9. Merseburg.

Täglich Vingang
Tel. Hr. 333

frischer geefsche ff. Kieler Räucherwaren,

e Marinaden.
855) E. dar sfebert.

Unsere Harke „Pfeilring“ allein
garantiert die Echtheit unseres

lanolin- Creum

unserer

Seffe.
„Nachahmungen weise man zurück.“Vereinigte Chemische Werke Aktienge selischaft.

Abteiluns I e h Oharlotte e S 16.

-Marga rine von Butter

Prozent billiger als

Die

Celdknappheift
zwingt die IIausfrauen zu sparen.

Naturvbutter kostetper pt. A. 1.50 bis 1.60.

„Diegerin“

-Margarine bester Butter-Ersatz.

nicht zu unterse heiden, und

sind 60 bis 100

Acaturbutter.
Alleinige Fabrikanten:

A. L. Mohr Aktiengesellschaft.
Altona-Bahrenfeld.

Sehr billig

ich in großer Auswahl
am Lager habende

GemüſeKonſerven

(nur allerbeſte Qualitäten).
Stramme, reelle Packung.

Mull Wolf.Rossmarkt. (366

l

Größere II. und abſolut ſichere
3. Hypothek

auf Geſchäftshaus in beſter Lage
Le pzigs geſucht. Es wird ev. ein
Grundſtück oder Areal mit in Zahlung
genommen. Off. erb. u. F. R. 42,
J. Wichte rich, Annoncen Expeditton,

Leipzig-Neuſtadt. (816

Sonder-Angebot.
(Nur bis 1, Mai gültig.)

Rerren-Knzüge
hne Unt erſchied

2.50 I.tadellos chemiſch gereinigt und
gebügelt.

Galgenberg, chem. Reintgung,
Halle a. S.

Annahmeſtelle für Merſeburg und
Umgegend bei

Frau Marie Exner,
Roßmarkt 2.

ooooocoooonoovnoooonooiäikckclccccccccccccccccccccccc-f.

Stadt Theater in Halle.
Donnerſtag, 23. April, abds. 71,

Uhr, Umtauſchkarten unailt.
ſpiel Soomer:) Tiefland,.

werden für nur

(Gaſt-

Sterbekaſſe für Beamte und

Lehrer im Kreiſe Merſeburg.
Die ſatzungsmäßzige ordentliche

Mitgliederverſammlung
ſindet am

J Donnerstag, en 30. April d. J.,
abends 3 Uhr

in der „Reichskrone“ ſtatt.
Tag esordnung.1. Bericht des Reviſors und Rech-

nungslegung für 1907.
2. Ergänzungswahleines Vorſtands-

mitgliedes. (858Der Vorstand.
Sſch ütz e. Matt Barthel.

Ortskrankenkaſſe
et Maurergewerks

zu Merſeburg.
Mittwoch, den 29. April,

abends 61 Uhr:
Außerordentliche

General-Verſammlung.
Tagesordnung

Erhöhung der Beiträge, noch einmal
Abſtimmung. Statuten- Aenderung.
Verſchiedenes.

830) Der Vorſtand.
Spekulationsbauareal

in Vororten Leipzigs mit größter
Zukunft ſofort billig zu verkaufen.
Adreſſen von Selb käufern erbeten
unt. F. Z. 43. J. Wichterich,
Annon. Exp. Leipzig Neuſtadt. (815

e Rittergutza h Acker, guter Boden um-

ſtändehalber ſof. zu verkaufen. Selbſt
reflektanten erh. alle Einzelheiten nach
Angabe ihrer Adr. u. F. W. 41
J. Wichterich, Annoncen-Expedition,
Leipzig-Neuſtadt. (817

e C VVorzüglichſte Kapitalanlage.
Zur vorteilhafteſten, koſtenloſfen

Anlage für die Geldgeber von Kapi-
talien auf mündelſichere J. u. prima
II. Hypotheken, ſowie zum An und
Verkauf, Tauſch von Grundſtücken,
Rittergütern, Ländereien empfiehlt ſich
Theodor Schwennicke Nachf.,

j Telefon: Nr. 2594. Gegr. 1823.
Leipzig, Petersſtraße 7 I.Feinste Ferferenzen.

I. Mypothekaus Privathand auf Leipziger rund-
ſtück im Zentrum der Stadt geſucht.
Mündelſicher. Off. u. F. K. 90,
J. Wichter ch, Annoncen Expeditton,

Leipz r e (814Für den Vertri nes bei Behörden und P wate n veſtens ein-

geführten Artikels der Baubranche
wird für den hieſtgen Bezirk ein
gut eingeführter Vertreter

gegen hohe Entſchädigung geſucht.
G fl. Offerten unter C. P. 100

an die Exp. ds. Battes erbeten.
Die den Poſer'ſchen Erben ge-

hörigen, an der Leunger Straße
bezw. am „Bellevue“ belegenen

wGrundstücke
ſind preiswert zu verkaufen. (852

große Ritterſtraße 27.

Ein wertv r
lionen Wegen gute h
abzugeben beim Oberkellner in
Müllers Hotel. (860
99 Groſzer Hund

zugelaufen.
Gasthof Zum Bäumichen
Amomohil-Laterne

e gefunden.
Gasthof zum Bäumichen

bei Spergau.
Erfurter Elite-Sämereien

und ſämtliche Klee-Saaten
in bekannter Güte nur bei (856

Carl Herfurth.

e z n W l-rvm;JV ch Reise
zurückDr. S. 6. A. Feelgnüſer

Nervenarzt, (859
Halle a. S., Gr. Steinstr. 69 I.

a nete für jede familie Sc

W llnderbers
e Boonekang

Demper demfabrikation c Geheimniss der fſrma:

H.NDERBERGAIBRECHT
Hoflieferant Seſner Mafestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

amßafhhausein RIIEIINBERG am Hiederrhein.

n es. L a.e Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen!

n Duderhb erg. Boonekamp.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

e nene ea I ie

m e J5 S e8 n l e nt de

al erg iſt und nunmehr dur h unſere Expedition zu dem außer

gewöhnlich billigen Preiſe von

50 fün heide 50e
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
B sollte in keinem deutschen Hause ſfehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine voll ständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
könuen, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglichgelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige. illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

durch umgehende Beſtellung ſich einEs versäume memand Celmpige re ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartige
J vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt

ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellangen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zon 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblattes.

Als ärztlich geprüfte

FRaesse S e
Frau L. Hetzscholdt,

Wilhelmſtr. 6.

e

empfiehlt ſich (175

ReinickeMakulatur hzu haben in der Kreisblatt-Druckerei. Fa nen, Hannover.

Für die Redartion verantwortlich: Rudolf Heine m Wruck uno Verlaz von Rudolf Heine, WMierieburg.
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